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In	 einer	 kürzlich	 veröffentlichten	 Untersuchung	 hat	 die	 Konjunkturforschungsstelle	
der	Eidgenössischen	Technischen	Hochschule	(ETH)	 in	Zürich	ein	neues	Instrument	zur	
Messung	des	Globalisierungsgrades	von	Gesellschaften	vorgelegt	 (Dreher	2005).	Dieser	









geflechte (gemessen als Volumen der Auslandstelefongespräche, Transferleistungen (ohne 
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Abb. 1: Globalisierung und wachsende Unsicherheit in   
































wachsende Geschwindigkeit von Innovationen,















... kanalisieren die durch Globalisierung erzeugte Unsicherheit
in spezifischer Weise und beeinflussen ...




• das Ausmaß an 
Flexibilitit und 
Sicherheit












Unsicherheit wird auf spezifische gesellschaftliche Gruppen kanalisiert!
(z.B. Jugendliche/junge Erwachsene, Personen mit geringer Bildung)
Zunehmende Unsicherheit
INSTITUTIONELLE FILTER
die Ausgestaltung des 
sozialen Sicherungs-
systems, z.B.










































































Abb. 2: Veränderung des Globalisierungsgrades (Globalisierungsindex)
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3 Globalisierung und der Umgang mit wachsender Unsicherheit 




(1)	Es	 fällt	 den	Akteuren	 in	 modernen	 Gesellschaften	 in	 zunehmendem	 Maße	 schwer,	

















(3)	Der	 in	den	vergangenen	Jahren	 in	verschiedenen	Ländern	zu	beobachtende	 teilweise	






chere“	 Arbeitnehmergruppen.	 Diejenigen	 Personen,	 die	 nicht	 fest	 im	 Erwerbsleben	
verankert	 sind	 (wie	etwa	die	Berufseinsteiger	oder	Frauen,	die	nach	einer	 familiären	
Erwerbsunterbrechung	eine	Beschäftigung	suchen)	bzw.	sich	an	den	Rändern	des	Ar-























werden solche Versprechen jedoch immer problematischer, da häufiger unvorhergesehene 
Ereignisse	auftreten,	die	dazu	führen,	dass	die	Gegenleistungen	nicht	mehr	oder	nicht	mehr	
im versprochenen Umfang erbracht werden. Es kommt häufiger zu Enttäuschungen. Die 
















beitsmärkten oder lokale Normen und Werte, die den Globalisierungsprozess in spezifischer 
Weise filtern (vgl. Abbildung 1). Diese Institutionen wandeln sich deswegen zwar im Zuge 





zu vermuten ist, dass den historisch gewachsenen länderspezifischen institutionellen und 
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sozialen	Strukturen	eine	starke	Beharrungstendenz	zukommt.	Die	Dauerhaftigkeit	länder-
spezifischer Differenzen kann theoretisch damit begründet werden, dass die Institutionensy-
steme	und	Sozialstrukturen	moderner	Gesellschaften		ineinander	verwobene	Arrangements	
mit	hoher	interner	Komplementarität	sind.	Sie	lassen	sich	adäquat	nur	in	ihrer	Gesamtheit	
als „länderspezifische Institutionenpakete“ begreifen. Beispielsweise sind die Bildungs- und 
Beschäftigungssysteme	moderner	Gesellschaften	sehr	eng	miteinander	verzahnt,	wenn	es	um	
die	Rolle	der	Lerninhalte	in	der	Schule,	die	Organisationsformen	der	Bildungsinstitutionen,	
die Funktion der Bildungszertifikate für den Berufseinstieg, den Zusammenhang zwischen 
beruflichen Ausbildungsinstitutionen und Mobilitätsprozessen, die Herausbildung von Arbeits-












die	 räumlichen	 Unsicherheiten	 (durch	 weltweite	 Informations-,	 Kommunikations-	 und	
Transportmöglichkeiten)	vermindert,	dabei	aber	gleichzeitig	vor	allem	die	zeitbezogenen	
Unwägbarkeiten	enorm	vergrößert	(siehe	Abbildung	1).
5 Mobilitätsmechanismen im Globalisierungsprozess
Die	Beschleunigung	 des	Wandels	 auf	 den	weltweit	 sich	 vernetzenden	Märkten	 und	 die	
steigende	 	Geschwindigkeit	 technologischer	 Innovationen	 auf	 globaler	Ebene	 verändern	































Wir wollen im folgenden drei für das GLOBALIFE-Projekt zentrale länderspezifische 
Mobilitätsmechanismen	kurz	diskutieren,	die	sich	aus	Unterschieden	(1)	in	den	Bildungs-
systemen,	 (2)	 den	 industriellen	 Beziehungen	 zwischen	Arbeit	 und	 Kapital	 und	 (3)	 den	
Wohlfahrtsstaaten	ergeben.
5.1 Differenzen in den Bildungssystemen
Die allgemeine und berufliche Ausbildung sowie die Weiterbildung wird in modernen Ge-
sellschaften	 sehr	 vielfältig	 organisiert.	Diese	Organisationsformen	 haben	weit	 reichende	
Implikationen	für	den	Zeitpunkt	des	Berufseintritts,	die	Art	und	Weise,	wie	in	einer	Gesell-
schaft	Arbeitsplätze	mit	Arbeitskräften	besetzt	werden	und	die	Fähigkeit	der	Arbeitskräfte	




gegliedert vs. einheitlich, geschlossen vs. relativ offen) und (2) in den kohortenspezifischen 
Bildungsbeteiligungsraten	in	den	verschiedenen	Schultypen	für	das	GLOBALIFE-Projekt	
interessant	gewesen.	











sein, dass der Erwerb beruflicher Qualifikation überbetrieblich durch ein anerkanntes Zertifikat 
abgesichert ist. Denn diese Zertifikate können für die Arbeitskräfte und die Arbeitgeber beim 
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schluss und Berufschance und damit zu einer hohen Starrheit und Abschottung beruflicher 
Mobilitätsprozesse kommt. Das unreglementierte und unzertifizierte On-the-job-Training und 
die	rein	schulische	Berufsausbildung	legen	die	Arbeitskräfte	dagegen	weniger	durch	soziale	
Definitionen auf enge berufliche Aufgabengebiete fest. Neue Generationen von Berufsanfän-
gern	werden	in	diesen	beiden	Systemen	auch	rascher	an	neu	entstehende,	zukunftsorientierte	
Berufstätigkeiten herangeführt („hohe Generationenflexibilität“) als das beim dualen System 
der	Fall	ist,	in	dem	immer	wieder	erst	neue	Ausbildungsberufe	in	einem	langwierigen	Aus-
handlungsprozess	zwischen	Arbeitgebern,	Gewerkschaften	und	dem	Staat	geschaffen	werden	
müssen.	Auch	kommt	es	 in	Ländern	mit	dualem	System	zu	einer	 langfristigen,	oft	 auch	
lebenslangen Ausgrenzung von „Ungelernten“, da diese ohne das Ausbildungszertifikat von 
qualifizierten Arbeitsmärkten praktisch ausgeschlossen werden. In Ländern mit On-the-job-
Training ist der Übergang von un- und angelernten Positionen zu qualifizierten Positionen 
dagegen eher fließend. Das heißt, im Zuge des Globalisierungsprozesses kommt es sowohl 
zu häufigeren Aufstiegen als auch zu vergleichsweise mehr Abstiegen und damit zu weniger 
„sozialer	Sicherheit“	im	Karriereverlauf.	Schließlich	steht	das	duale	System	im	Zuge	der	
Bildungsexpansion	zunehmend	vor	dem	Problem,	dass	sich	im	Verdrängungswettbewerb	
durch die jeweils  Höherqualifizierten die Berufs- und Karrierechancen der  „Praktiker“ 















industrieller	Beziehungen	 genannt,	 in	 dem	 so	 genannte	 „offene“	Beschäftigungsverhält-




Eintrittsprozesse der jungen Generation in den Arbeitsmarkt sich relativ fließend vollziehen, 
(3)	für	eine	vergleichsweise	hohe		Berufsmobilität,	(4)	eine	vergleichsweise	kurze	Dauer	
der Arbeitslosigkeit („Hire-and-fire-Prinzip“) und (5) eine relativ breite Verteilung prekärer 
Arbeitsverhältnisse	auf	die	unterschiedlichsten	Gruppen.	
Auf	 der	 anderen	 Seite	 werden	 in	 der	 Literatur	 westeuropäische	 Länder	 als	Arbeits-
märkte	 mit	 relativ	 „geschlossenen“	 Beschäftigungsverhältnissen	 und	 zentralisierten	
Lohnsetzungsmechanismen klassifiziert. Schweden und Deutschland werden dabei in der 
Literatur	als	Beispiele	für	Länder	mit	besonders	starken	Gewerkschaften	genannt	und	die	
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spezifischer Chancengleichheit einhergehen. Die Unterschiede zwischen den Ländern drücken 
sich	mit	Blick	auf	die	Mobilitätsprozesse		insbesondere	aus	in	(1)	einer	unterschiedlichen	
Priorität	aktiver	Arbeitsmarktpolitik	zur	Erlangung	des	Ziels	der	Vollbeschäftigung,	(2)	dem	































lange finanziell unterstützt und großzügige Frühpensionierungssysteme entwickelt. Es han-
delt	sich	hier	also	um	einen	stark	transferorientierten	Wohlfahrtsstaatstyp,	der	weniger	die	
Beschäftigungsrisiken	durch	aktive,	keynesianische	Arbeitsplatzbeschaffungsmaßnahmen	zu	
bekämpfen versucht, sondern der durch sog. „dekommodifizierende“ Leistungen die nichter-
werbstätige	Bevölkerung	abfedert.	Dieser	Wohlfahrtsstaatstyp	zeichnet	sich	auch	durch	eine	
starke Verpflichtung aus, die Aufgaben der traditionellen Familie hinsichtlich Kindererziehung 
und	Altenbetreuung	 aufrechtzuerhalten.	Dementsprechend	 sind	die	wohlfahrtsstaatlichen	
Dienstleistungen	 (wie	 Kindergärten,	 Kindertagesstätten,	 Altenheime	 etc.)	 im	 Vergleich	
zum	 sozialdemokratischen	Modell	 weit	 weniger	 stark	 ausgebaut	 und	 die	 Beschäftigung	
der	(verheirateten)	Frauen	ist	niedriger	oder	auf	Teilzeitarbeit	beschränkt	(Blossfeld/Hakim	


















6 Das GLOBALIFE-Projekt 
Das	GLOBALIFE-Projekt	lieferte	in	der	Projektlaufzeit	von	September	1999	bis	Februar	
2005	eine	umfassende	und	in	dieser	Form	bislang	einzigartige	Untersuchung	der	Auswir-
kungen	 des	Globalisierungsprozesses	 auf	 individuelle	 Lebensverläufe	 von	Menschen	 in	
verschiedenen	 OECD-Gesellschaften.	 In	 vier	 aufeinander	 folgenden	 Forschungsphasen	




(1)	den	Übergang	von	der	 Jugend	 in	 das	Erwachsenenalter	 und	die	während	dieser	Zeit	
stattfindende Etablierung im Arbeitsmarkt sowie deren Auswirkungen auf die Famili-
enbildung	und	Fertilität,	



























arbeiten wurden im Rahmen spezieller, jährlich stattfindender internationaler Fachsymposien 
ausführlich	diskutiert	und	in	das	umfassende	GLOBALIFE-Forschungskonzept	integriert.
Die	Ergebnisse	der	vier	Projektphasen	wurden	in	vier	Sammelbänden	bei	international	
renommierten	 sozialwissenschaftlichen	 Fachverlagen	 veröffentlicht:	 Blossfeld,	 Klijzing,	
Mills	und	Kurz	 (2005),	Blossfeld,	Mills	und	Bernardi	 (2006),	Blossfeld	und	Hofmeister	
(2006)	sowie	Blossfeld,	Buchholz	und	Hofäcker	(2006).
7 Ausgewählte Ergebnisse des GLOBALIFE-Projekts 
Aufgrund	des	knappen	zur	Verfügung	stehenden	Platzes	kann	hier	nur	ausführlicher	auf	
die	 Ergebnisse	 der	 ersten	 Phase	 des	 GLOBALIFE-Projekts	 eingegangen	 werden	 (siehe	
Tabelle	1).	Es	ging	dort	um	die	Folgen	der	Globalisierung	für	die	Lebenssituation	junger	
Erwachsener	beim	Übergang	vom	Bildungs-	in	das	Beschäftigungssystem,	also	die	Phase	
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der	Globalisierung	 der	 Einstieg	 in	 den	Arbeitsmarkt?	Bewirkt	Globalisierung	 durch	 die	
Flexibilisierung	von	Beschäftigungsverhältnissen	eine	Zunahme	von	Unsicherheiten	beim	
Berufseinstieg? In welcher Weise beeinflussen länderspezifische Institutionen, wie etwa die 
Regulierung	von	Arbeitsmärkten	oder	die	Gestaltung	wohlfahrtsstaatlicher	Leistungen,	das	
Ausmaß von Unsicherheiten beim Berufseinstieg? Wie wirken sich veränderte berufliche 
Einstiegs-	und	Beschäftigungsmuster	bei	jungen	Menschen	auf	deren	familiäre	Entschei-

























nuierliche	Arbeitsverhältnisse	 einzufordern.	 Ihre	Arbeitsverträge	 können	 darüber	 hinaus	
vergleichsweise einfach veränderten Bedingungen angepasst, d. h., flexibilisiert und zu ihren 
Lasten	verschlechtert	werden.
Für	junge	Menschen	wird	Bildung	im	Globalisierungsprozess	immer	wichtiger.	Besonders	













Globalisierung profitieren kann, indem es sich der Konkurrenz auf dem Weltmarkt stellt, 
offene	Handelsbeziehungen	 fördert	 und	 steuerliche	Anreize	 für	 ausländische	 Investoren	
anbietet.	Irland,	das	Ende	der	neunziger	Jahre	auf	seinem	Arbeitsmarkt	nahezu	Vollbeschäf-
tigung	erreichen	konnte,	ist	das	einzige	Land	im	Rahmen	unserer	Untersuchung,	in	dem	die	
Tab. 1: Wachsende Arbeitsmarktunsicherheit junger Erwachsener und 
ihr	Einfluss	auf	die	Familiengründung	(Zusammenfassung	der	
Ergebnisse der 13 GLOBALIFE-Länderstudien)
Wachsende Unsicherheit bei jungen Erwachsenen







Männer Frauen Männer Frauen
Konservativ
Deutschland ↑ ↓ ↑ ↓ ↑
Niederlande ↑ ↓ ↑ ↓ ↑
Frankreich ↑ ↓ ↑/ ↔ ↓ ↑/ ↓
Sozialdemokratisch
Schweden ↑ ↓ / ↔ ↓ / ↔ ↓ ↓
Norwegen ↑ ↓ ↓ ↓ ↓
Post-sozialistisch
Ungarn ↑ ↓ ↓ ↓ ↑
Estland* ↑ ↓ / ↔ ↓ / ↔ ↓ / ↔ ↓ / ↔
Liberal





Kanada ↑ ↓ ↓ ↓ ↓
Vereinigte Staaten♀ ↑ - ↓ - ↓
Familienorientiert
Mexiko♀ ↑ - ↔ - ↔
Italien ↑ ↓ ↑ ↓ ↑
Spanien ↑ ↓ ↑ ↓ ↑
Irland ↓ - ↔ - ↔
Legende: ↑ = Anstieg der Rate, ↔ = keine signifikate Veränderung, ↓ = Abnahme der Rate, -  = nicht analysiert, 
♀=  nur Frauen untersucht, (H) = Heirat, (NL) = nichteheliche Lebensgemeinschaften, * Analyse nicht nach Ge-
schlecht	getrennt	möglich.	
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Als	 Reaktion	 auf	 steigende	 Unsicherheiten	 im	 Lebenslauf	 entwickelten	 junge	Men-




B. länger im Bildungssystem anstatt sich als „arbeitslos“ definieren zu lassen). (3) Es bilden 
sich zunehmend flexiblere Formen von Partnerschaften heraus (z. B. nicht-eheliche Lebens-
gemeinschaften),	die	eine	Anpassung	an	die	veränderten	Bedingungen	von	Unsicherheit	ohne	
das	Eingehen	langfristig	bindender	Versprechen	ermöglichen.	(4)	Es	entwickeln	sich	insbe-




ihnen oft aufgeschoben wird. Unqualifizierte Frauen, die nichts zu verlieren haben, weichen 
hingegen	als	Reaktion	auf	wachsende	Arbeitsmarktunsicherheiten	teilweise	in	die	Sicherheit	
der	Familie	und	in	die	traditionellen	Rollen	der	Mutter	und	Hausfrau	aus.	Umgekehrt	hängt	
die Neigung hochqualifizierter Frauen, Kinder zu bekommen, in zunehmend unsichereren 
Arbeitsmärkten	davon	ab,	dass	sie	ihre	Berufschancen	durch	eine	Vereinbarkeit	von	Familie	
und	Beruf	wahren	können.	Da	die	Kinderbetreuung	in	Südeuropa	schlecht	ausgebaut	ist,	
entscheiden sich viele der qualifizierten Frauen für den Beruf.
Es	ist	ein	paradoxes	Ergebnis	des	Globalisierungsprozesses,	dass	gerade	in	familienori-
entierten	Staaten	die	Geburtenrate	aufgrund	der	zunehmenden	Erfahrung	von	Unsicherheiten	





















insgesamt weit höher als in vielen europäischen Ländern. Es kommt dort häufiger zu Hire-
and-Fire-Prozessen,	aber	die	Arbeitslosen	können	darauf	vertrauen,	dass	sie	rasch	wieder	




Arbeit bedeutet und flexible Beschäftigungsverhältnisse in der Regel nur als eine Behelfs- und 
Übergangslösung	zu	einer	dauerhaften	Beschäftigung	betrachtet	werden.	Junge	Menschen	
in flexibilisierten Beschäftigungsformen werden deswegen in den europäischen Insider-Out-
sider-Märkten	ihr	Schicksal	als	gravierend	negativer	erfahren	als	in	den	USA.	Der	sich	im	
Zuge	der	Globalisierung	vollziehende	Übergang	von	einem	Insider-Outsider-Arbeitsmarkt	
zu einem flexiblen Arbeitsmarkt wird deswegen von der jungen Generation nicht nur als 
schmerzvoller	erlebt,	sondern	wird	sich	auch	über	längere	Zeiträume	hinziehen	-	bis	sich	in	
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